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Japan Nach schweren Regenfäl-
len, Überschwemmungen und
Erdrutschen im Südwesten Ja-
pans werden mindestens vier
Menschenvermisst. Betroffen ist
vor allem die Region Kyushu. In
der Präfektur Kumamoto sei es
der Feuerwehr gelungen, eine
Frau und zwei Kinder aus einem
Auto zu retten, das von denWas-
sermassen mitgerissen worden
sei. Für Zehntausende Einwoh-
ner waren demnach am Nach-
mittagOrtszeitweiterhin Evaku-
ierungshinweise in Kraft. (DPA)

Vier Vermisste
nach Regenfällen Stute und Fohlenmit

Hundeticket unterwegs
Jura Am Wochenende fand in
Saignelégier eine Pferdemesse
statt. EineReiterin und einReiter
wollten mit dem Zug anreisen –
samt Stute undFohlen.AmBahn-
hofGlovelier stiegendieTiere ein,
wie ein Foto von «20 Minuten»
zeigt. Doch vor der Abfahrt for-
derte das Bahnpersonal sie zum
Aussteigen auf. FürdieTiere hat-
ten die BesitzerHundetickets ge-
löst.Dass diese nicht gelten,nah-
men sie gelassen: Es sei nur ein
Spass gewesen, sagten sie dem
«Quotidien Jurassien». (red)

Auch das noch!

TexaswurdeAnfang Juli von einer
der schwersten Fluten der letzten
Jahre getroffen: Innerhalb weni-
ger Stunden liessen heftige Re-
genfälle im Zentrum und im Sü-
den Flüsse über die Ufer treten,
mehr als 110 Menschen starben.
Im Travis County stieg der sonst
schmale Sandy Creek auf über
sechs Meter, riss Bäume, Autos
und ganze Häuser fort.

Dabei kam Erstaunliches ans
Licht: Die Wassermassen spül-
ten SchlammundKies fort – und

legten mehrere halbmeterbreite
Fussabdrücke mit drei Klauen
frei. Sie stammenwohlvon einem
Acrocanthosaurus, einem bis zu
elfMeter langenRaubdinosaurier
mit langem Schwanz, kräftigen
Hinterbeinen und scharfen Zäh-
nen, der hier vor über 110 Millio-
nen Jahren lebte. Die Spuren im
Bachbett sind laut Paläontologe
Matthew Brown 110 bis 115 Milli-
onen Jahre alt. SeinTeamwarvor
Ort, um die Freiwilligen bei den
Aufräumarbeiten zu beraten und

dieAbdrückevorBeschädigungen
zu schützen. In einem nächsten
Schritt sollen sie genau vermes-
sen und mit 3D-Bildern doku-
mentiert werden.

Texas gilt als bedeutende
Fundregion fürDinosaurierfuss-
abdrücke, besonders der Dino-
saurValley State Park imNorden
ist berühmt.Trotz derZerstörung
freut man sich über den spekta-
kulären Fund aus der Urzeit.

Anna Luna Frauchiger

Flut legt Millionen Jahre alte Dinosaurierspuren frei
USA Freiwillige entdeckten bei Aufräumarbeiten grosse Fussabdrücke mit drei Klauen.

Die Spuren sind wohl von einem
Acrocanthosaurus. Foto: Imago

Julia Klöckner (52) und Jörg
Pilawa (59) sind ein Paar. Das
wurde der Deutschen Presse-
Agentur in Berlin aus Freun-
deskreisen der Bundestagsprä-
sidentin und des Fernsehmo-
derators bestätigt. Beide hätten
sich bei einem Fest im Heimat-
ort Guldental derCDU-Politikerin
überFreunde kennen gelernt, die
sie einander vorgestellt hätten.
Pilawa ist vierfacher Vater und
lebt von seiner Frau seit dreiein
halb Jahren getrennt,Klöckner ist
geschieden. DerHamburger und
die Rheinland-Pfälzerin sind laut
Freunden regelmässig in Klöck-
ners ländlichem Wahlkreis Bad
Kreuznach unterwegs, auch die
Familien kennen sich.

US-Sängerin JenniferLopez (56)
ist bei einem Konzert von ei-
nem Flitzer überrascht worden,
der ihr an die Gurgel wollte. Bei
einem Auftritt in Almaty in Ka-
sachstan krabbelte der Flitzer

am Kleid der Sängerin hoch, um
sich an ihremHals zu schaffen zu
machen. Es handelte sich nach
übereinstimmenden Medienbe-
richten um eine Grille. Der An-
greifer konnte von der Sängerin
selbst überwältigtwerden, Lopez
schnippte ihn zur Seite. «Es hat
mich gekitzelt», sagte sie offen-
bar zu vor ihr stehenden Fans,
bevor sie äusserlich unversehrt
weitersang. (red)
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Scheinwerfer

Billig ist es schon lange nicht
mehr, sich in einem von Italiens
vielen Strandbädern einen Platz
an der Sonne zu mieten. Aber
so teuer wie in diesem Sommer
war es noch nie. ImTwiga, einem
luxuriösen Club an der Küste
der Toskana, der einst dem For-
mel-1-Manager Flavio Briatore
gehörte, kostet ein einziger Tag
im «Herrscherzelt» – vier Bet-
ten, vier Kinderbetten, vier Lie-
gestühle, drei Stühle, ein Tisch –
imAugust 1500 Euro. Essen und
Trinken nicht inklusive.

Zurzeit ist das an Italiens Küs-
ten der teuerste Ort – was ver-
kraftbarwäre,weil so einAngebot
ohnehin nur für die superreiche
Klientel gedacht ist. Problemnur,
dass von den mehr als 7000 Bä-
dern in Privatbesitz auch viele
weitere dieTarife angehobenha-
ben.Für einenPlatz an derSonne
werden andernorts Mondpreise
verlangt.Bislang habendiemeis-
ten Italiener den alljährlichen
Preissprung mitgemacht. Jetzt
aber bleiben viele Liegen leer.

Hoffen auf Ferragosto
DerTourismusverbandAssobal-
neari Italia spricht für die bis-
herige Saison von einem Rück-
gang der Gästezahlen um 25 bis
30 Prozent.Nur an Sonntagen sei
es noch voll. Die Branche hofft,
dass sich zum Höhepunkt des
Sommers, dem Feiertag Ferra-

gosto am 15.August, alleswieder
normalisiert. Das Wetter spielt
mit: 35 Grad plus sollen es wer-
den. Ob das reicht, ist fraglich.

Mit ihren stabilimenti balneari
– so heissen die privaten Strand-
bäder – verbindet die Italiener
eine Art Hassliebe. Eigentlich
gehören die mehr als 7500 Kilo-
meter Küste dem Staat – also al-
len. Dochmehr als die Hälfte der
Strände ist an Privatleute ver-
pachtet, oft seit Jahrzehnten, teils
unterderHandund zu Spottprei-
sen.Manche nennen dasVettern-
wirtschaft, anderemafiöse Struk-
turen.Viele Pächterfamilien sind
schwerreich geworden.

Andererseits hat man sich
längst daran gewöhnt, dass man
hier für den Strand im Unter-
schied zu den meisten anderen
europäischen Ländern bezahlen
muss. Die Strandliege (lettino)
und der Sonnenschirm (ombrel-
lone) gehören zu den nationalen
Kulturgütern.Auf Feriengäste aus

demAusland, die sich nurmit ei-
nem Handtuch auf Körner oder
Steine legen, blicktman gernvon
obenherab–undwennesnuraus
20 Zentimetern Höhe ist.

Cappuccino: 5 Euro
Im landesweiten Durchschnitt
lag die Tagesmiete für zwei Lie-
gen und Sonnenschirm vergan-
genes JahrnachAngaben derna-
tionalen Beobachtungsstelle für
das Badewesen – die gibt es –
bei etwas mehr als 30 Euro. In
diesem Jahr dürfte es kräftig in
die Höhe gehen. Im Strandbad
«La perla del Tirreno» von San-
taMarinella – einemkeineswegs
luxuriösen Badeort in der Nähe
von Rom – verlangen sie jetzt
60 Euro. Cappuccino: 5, Thun-
fisch-Cheeseburger: 14 Euro.

Unter hundert Euro kommt
eine Familie kaum noch weg,
auchwenn sich vielemittlerwei-
le ein Lunch-Paket mitbringen.
«Das können wir uns ein oder
zwei Tage die Woche leisten –
mehr nicht», sagt Dario D’Alatri,
ein Familienvater aus derHaupt-
stadt. Die Geschäftsführerin des
Strandbads in Santa Marinel-
la, Leila Fares, rechtfertigt sich
in der Zeitung «La Repubblica»
damit, dass die Schirme bei ihr
weiter auseinander stehen als
üblich, alles täglich gereinigt
wird und 20 Leute an Personal
bezahlt werden müssen.

Solche Diskussionen gibt es ei-
gentlich jeden Sommer. In die-
sem Jahr jedoch hat sich daraus
eine grössere Welle der Empö-
rung entwickelt. Schauspieler
Alessandro Gassmann brachte
den Unmut mit einemAppell an
die Strandbad-Besitzer auf den
Punkt: «Liebe Freunde,vielleicht
habt ihrmit den Preisen ein biss-
chen übertrieben. Senkt sie, und
vielleicht wird es dann besser.»

Mit Ausnahme einzelner Ra-
battaktionen – drei Schirme zum

Preis von zweien, Sondertarife
nach 14 Uhr – zeigte der Appell
bislang kaumWirkung.Assobal-
neari-Präsident Fabrizio Licor-
dari entgegnet: «Es gibt Strand-
bäder für jedes Budget.» Als Ur-
sache für den Rückgang macht
er die Inflation aus, die viele Fa-
milien belaste. «Die gestiegenen
Lebenshaltungskosten haben die
Kaufkraft stark verringert. Selbst
mit zwei Einkommen reicht das
Budget oft nicht mehr aus.»

Sizilien bleibt günstig
Von der rechten Regierung un-
ter Ministerpräsidentin Giorgia
Meloni haben die Italiener keine
schnelle Hilfe zu erwarten. Tou-
rismusministerin Daniela San-
tanché will von Krise nichts wis-
sen. Solche Berichte seien «alar-
mistisch»und«irreführend».Die
Strandbad-Besitzer können sich
auf Rom bislang verlassen: Ver-
schiedene Regierungen halfen
mit,dass sichdie Pächterfamilien
seit 2006umdieUmsetzungeiner
EU-Richtlinie fürneueAusschrei-
bungen herummogeln können.

Einstweilen kann man emp-
fehlen, die Ferien tief in den Sü-
den zu verlegen: Auf Sizilien, in
Porto Empedocle, kosten Schirm
und zwei Liegen nach einem lan-
desweitenVergleich nur 20 Euro
proTag.Oder einfach: Handtuch
und Sonnenschirm mitbringen
und gratis an den Strand. (DPA)

1500 Euro für einen Tag amMeer –
ohne Essen, abermit Liegestuhl
Italien Ein Schirm und zwei Liegen in einem der vielen Strandbäder amMittelmeer – das kann diesen Sommer
richtig teuer werden. Viele Plätze bleiben leer. Von Krise will die Regierung aber nichts wissen.

Rimini am Freitag: Die Schirme am Strand von Santa Marinella bei Rom sind wie immer dicht aufgestellt, doch zwischen ihnen ist mehr Platz als sonst. Foto: Imago

Teurer Abfall

In Italien drohen bei der illegalen
Entsorgung von Abfall aus dem
Auto künftig drastische Strafen. Im
Extremfall kann es nach einer ab
Samstag geltenden Verordnung
bis zu 18’000 Euro kosten, wenn
Autofahrende einen Abfallsack
einfach auf die Strasse oder an
den Strassenrand werfen – egal,
ob das Auto steht oder fährt.
Für Taschentücher, Flaschen
oder Zigarettenkippen werden
bis zu 1188 Euro fällig.

Wird der Abfall in einem Natur-
schutzgebiet entsorgt, sind auch
Führerscheinentzug und Gefäng-
nisstrafen möglich. Die Polizei
muss die Täter nicht mehr an-
halten, Videoaufnahmen reichen
als Beweis. Die Regel gilt auch für
ausländische Feriengäste. (DPA)

«Vielleicht habt
ihrmit den Preisen
ein bisschen
übertrieben.»

Alessandro Gassmann
Schauspieler
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Es riecht noch nach neuen Bo-
denbelägen, und am Montag-
morgen waren an manchen
Ecken noch Handwerker mit
letzten Arbeiten zugange: Am
ersten Schultag nach den Som-
merferien bezogen 110 Schüle-
rinnen und Schüler die neue Se-
kundarschule Gartenstrasse hin-
ter dem Aeschenplatz.

Das auffällige Gebäude mit
der grünen Fassadenverkleidung
ist nicht aufAnhieb als Schule zu
erkennen. Bis vor kurzem hat-
ten Unternehmen wie die UBS
hier ihre Grossraumbüros ein-
gerichtet – in einemTeil des Ge-
bäudes arbeiten nachwie vorAn-
gestellte der Bank sowie des Ge-
richts. Weil die Schülerzahlen
im Kanton Basel-Stadt seit eini-
gen Jahren steigen, muss neuer
Schulraum geschaffen werden.
In den ehemaligen Grossraum-
büros an der Gartenstrasse star-
teten deshalb nun sechs Klassen
im zur Schule umgebauten Erd-
geschoss. «Macht die Garten-
strasse zu eurer Schule», ermu-
tigte ErziehungsdirektorMustafa
Atici die Schülerinnen und Schü-
ler bei seinem Besuch vor Ort
anlässlich des ersten Schultags.

Mustafa Atici kündigt
Förderklasse an
Aktuell besuchen 18’855 Kin-
der und Jugendliche die Volks-
schule – also die Stufen Kinder-
garten, Primar- und Sekundar-
schule.Das sind 335 Kindermehr
als im letzten Schuljahr. Auch
an nachobligatorischen Schulen
wie Gymnasien oderBerufsschu-
len nimmt die Zahl der Schüler
zu: Aktuell sind es 9697 Jugend-
liche – 392 mehr als im letzten
Schuljahr.

An der Gartenstrasse soll die
Klassenzahl in den kommenden
Jahren auf 18 erweitert werden.
Dafür werden zwei Stockwerke
umgebaut. Ein Augenschein im
Inneren zeigt, dass man bei der
Gestaltung des Schulraums prag-
matischvorgegangen ist: Die glä-

sernen, schalldichten Bespre-
chungsboxen, die den Bankern
fürvertrauliche Gespräche dien-
ten, werden nun von der Schul-
sozialarbeit oder demHauswart
genutzt. Zwei Räume für Fach-
unterricht wurden neu einge-
baut sowie zwei Klassenzimmer.
Aus licht- und klimatechnischen
Gründen habeman das ehemali-
ge Grossraumbüro nicht in wei-
tere Räume unterteilen können,
erklärt Schulleiter Kemmler.

Stattdessen richteteman eine
sogenannte Schullandschaft ein:
Auf einer freien Fläche stehen
für die Schülerinnen einzelne
Arbeitsplätze bereit, die mit ei-
ner abschliessbaren Aufbewah-
rungsbox versehen sind und
von den Schülern individuali-
siert werden können. «Ein Drit-
tel des Unterrichts findet nicht

in den Schulzimmern, sondern
hier statt», so Kemmler. Ähnli-
che Konzepte sind aus Schulhäu-
sern mit sogenannten Lernate-
liers bekannt, bei denen eigen-

ständiges Lernenwichtig ist.Was
im Provisorium fehlt, ist eine
Turnhalle. Für den Sportunter-
richt gehen die Klassen ins Freie
Gymnasium.DieVerpflegung der

Schülerinnen und Schüler ist
hingegen inhouse möglich: Im
Souterrin der Schulewurde eine
Mensa eingerichtet sowie eine
Tagesstruktur geschaffen.

Drei Schulkollegen, die in der
Mensa eine Pause einlegen, sind
sich noch am Eingewöhnen. Sie
hätten gerne eine eigene Turn-
halle gehabt, sagen sie. Und sie
fragen sich, ob derPausenhofmit
18 Klassen noch gross genug sein
wird. Laut Doris Ilg, Co-Leiterin
Volksschulen, plant man vorerst
für sechs Jahremit demProviso-
rium. Neue Standorte für Schu-
lenwürden laufend geprüft, sag-
teMustafaAtici amMedienanlass
zumStart des neuen Schuljahres.
Es brauche weitere, neue Schu-
len, denn der Trend zu mehr
Schülern halte an. Bereits vor
drei Jahren öffnete die Sekun-

darschule Rosental in einemehe-
maligen Syngenta-Verwaltungs-
gebäude ihre Tore. Die Schule
ist nun voll ausgelastet, und die
Umnutzung funktioniert.

In einem allgemeinen Aus-
blick auf das neue Schuljahr gab
Atici auch bekannt, dass man
an der Umsetzung des Mass-
nahmenpakets zur Weiterent-
wicklung der integrativen Schu-
le arbeite, das der Grosse Rat
im Herbst verabschiedet hat.
Er stellte den Start einer För-
derklasse am Standort der Pri-
marschule Hirzbrunnen für das
zweite Semester dieses Schul-
jahres in Aussicht. Beim Mass-
nahmenpaket handelt es sich um
den Gegenvorschlag des Gros-
sen Rats zur Förderklasseniniti-
ative, welche daraufhin zurück-
gezogen wurde.

Die Schüler der Sekundarschule Gartenstrasse
lernen im ehemaligen Grossraumbüro
Start ins neue Schuljahr Gestern weihte Erziehungsdirektor Mustafa Atici die neue Schule ein.
Im Provisorium arbeiteten vormals Banker. Weil die Schülerzahlen steigen, muss neuer Schulraum her.

Mustafa Atici weihte mit den Sekundarschülerinnen die neue Schule ein. Fotos: Julia Konstantinidis

In dieser Lernlandschaft wird ein Drittel des Unterrichts stattfinden.

Die FDP-Parteileitung gab am
Montag jene Namen bekannt,
die sie für die Baselbieter Re-
gierungsratswahlen vom Okto-
ber nominiert. Überraschungen
gibt es keine: Auf dem offiziellen
Ticket finden sich der Arleshei-
merGemeindepräsidentMarkus
Eigenmann, die Landrätin Nadi-
ne Jermann sowie der Liestaler
Stadtpräsident Daniel Spinnler.
Am Parteitag vom Donnerstag
entscheidet die Basis, wen sie
ins Rennen um die Nachfolge
von Bildungsdirektorin Monica
Gschwind schicken wird.

Kehrt nach vielen Turbulen-
zen wieder etwas Normalität in
die Baselbieter Politik ein? Auch
Grünen-Urgestein Klaus Kirch-
mayr, dernochmit viel Pomp sei-
nen Beitritt zur FDP und gleich-
zeitig seine Regierungsambiti-
onen angekündigt hatte, zieht

sich zurück. Er erklärt: «Ichwer-
de am Parteitag nicht aufstehen
und sagen, ‹Ich stehe dann auch
noch zur Auswahl›.» Er respek-
tiere denVorschlag der Parteilei-
tung und wolle nicht den «Stö-
renfried» spielen. Kirchmayrs
Parteibeitritt und sein Interes-
se am Regierungsamt waren bei
den Freisinnigen nicht nur auf
Gegenliebe gestossen. Vielfach
war zu hören, Kirchmayr sei ein
Opportunist – besonders als be-
kannt wurde, dass er zwischen-
zeitlich auch GLP-Mitglied war.

Namentlich Vertreter von
Kirchmayrs Ortssektion inAesch
hatten sich kritisch geäussert.
Die Aescher nahmen ihn erst
nach langen Diskussionen als
Mitglied auf. Und einigen in der
FDP gilt Kirchmayr wohl im-
mer noch als zu links und zu
grün. Trotz des starken Gegen-

winds überrascht sein Rückzie-
her. Schliesslich hatte Kirchmayr
sein Interesse amRegierungsrat
mit viel Selbstbewusstsein und
grosserMedienpräsenz bezeugt.
«Ich hätte es wirklich gern ge-
macht», sagt Kirchmayr nun. Er
verstehe aber, dass eine Parteilei-
tungverschiedene Interessen ab-
wägen müsse. Deren Entscheid
sei für ihn wenig überraschend
gekommen. «Ich bin schon lan-
ge in der Politik. Es bringt nichts,
etwas zu erzwingen.»

Nachfolge in der FDP im
Baselbiet offen
Im Gegensatz zu Kirchmayr hält
der Aescher Landrat Rolf Blatter
an seiner Kandidatur fest. Dies,
obwohl auch er von der Partei-
leitung nicht nominiert wurde.
Blatter war einer der lautstärks-
ten Kritiker Kirchmayrs. Das

überrascht wenig, politisiert er
doch auf dem rechten Flügel der
Baselbieter FDP. Seine Chancen,
die nicht besonders grosswaren,
dürften sichmit derNicht-Nomi-
nation nicht vergrössert haben.

Ebenfalls eher kleinere Chan-
cen dürfte auch Markus Eigen-
mannhaben, trotzNominierung.
Zwar bringt er viel Exekutiver-
fahrung mit. Der Unternehmer
ist ausserhalb des Birstals aller-
dings eher unbekannt. Zudem
engagiert er sich für eine Reform

des Finanzausgleichs.Das könnte
im strukturschwachen Oberba-
selbiet nicht nur gut ankommen.

Gut vernetzt ist Nadine Jer-
mann.Die Betriebsökonomin ist
nicht nur Gemeindepräsidentin
von Buus, sondern auch Präsi-
dentin des Verbands Baselland-
schaftlicher Gemeinden (VBLG).
Seit Januar sitzt sie im Landrat.
Ausserdem gehört sie dem Vor-
stand der FDP-Frauen an. Auf
die Füsse fallen könnten ihr ihre
Verbindungen zur BLKB, wo sie
bis 2023 dem Bankrat angehör-
te: Siewar noch dabei, als dieser
die Radicant-Strategie festlegte.

Daniel Spinnler amtet seit
2018 als Stadtpräsident in Lies-
tal. Nebst dem politischen Amt
arbeitet er als Dozent an der
Berner Fachhochschule. Liestal
liegt an der Schnittstelle vonUn-
ter- und Oberbaselbiet, was ein

wahlentscheidender Faktor sein
könnte.Unter seinerÄgide ist die
Kantonshauptstadt kräftig ge-
wachsen, Grossprojekte wie der
neue Bahnhofwurden vollendet.

Wer für die FDP Monica
Gschwind beerben soll, ist of-
fen. Spannend wird es bei den
Regierungsratswahlen ohnehin
bleiben. Die SVP hat eine Kan-
didatur angekündigt, was beim
Freisinn sämtlicheAlarmglocken
schrillen lässt. Interessant wird
auch sein,wie sich dieMitte ver-
hält. Gegenüber der «bz» sprach
sich Präsident Simon Oberbeck
für eine gemeinsame bürgerli-
che Kandidatur aus. Mitte-Vor-
standsmitglied Marcel Zimmer-
mann unterstützt indes GLP-
Kandidatin Sabine Bucher, die
auch von der SP portiert wird.

Nic Engel

Klaus Kirchmayr hat keine Lust mehr auf Regierungsrat
Nachfolge von Monica Gschwind Die Parteileitung der FDP empfiehlt drei Nominierte für das Amt der Bildungsdirektorin.

Klaus Kirchmayr. Foto: Nicole Pont


